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BERUFSETHIK – DIE VERGESSENE HERAUSFORDERUNG 

Der folgende Text ist ein Aus-
zug aus einer Ansprache, die
Bhichai Rattakul auf der Inter-
national Assembly von Rotary
International in Anaheim/
Kalifornien am 20. Februar
2004 vor den Governors für
das rotarische Jubiläumsjahr
2004/2005 gehalten hat

Im Blick auf das hundertjäh-
rige Jubiläum Rotarys und auf
die Zukunft unserer Organisa-
tion widme ich mich heute 
der wohl entscheidenden,
wenn auch in den letzten Jah-
ren weitgehend vernachläs-
sigten Herausforderung, vor
der Rotary steht. Eine Heraus-
forderung, die bis zur letzten
Assembly im vergangenen
Jahr viele Jahre lang weder
angesprochen noch diskutiert
wurde. Ich meine den Berufs-
dienst.

Gewiss – Rotary kann stolz
darauf sein, dass es so manche
Stürme in seinen humanitä-
ren und seinen Bildungs-Pro-
grammen hervorragend über-
standen hat. Dennoch ist es
wichtig zu erkennen, dass wir
trotz bemerkenswerter Fort-
schritte auf zahlreichen
Gebieten unserer humanitä-
ren Arbeit, im materiellen wie
im geistigen Sinne, in unse-
rem Geschäfts- und Wirt-
schaftsleben weiterhin von
Skandalen und Korruption
geplagt werden.

Dieser Verlust an ethischen
Maßstäben lässt sich in vielen
Bereichen deutlich beobach-
ten, auf dem Feld der Wirt-

schaft wie auf dem
der Politik. Und er
breitet sich immer
rascher innerhalb
der gesamten Gesell-
schaft aus. Die Ver-
höhnung von Ge-
setzen und Regeln,
die Gewährung aus-
schließlicher Privile-
gien an Freunde, Ver-
wandte oder finanzielle Un-
terstützer, der eigennützige
Gebrauch von Insider-Infor-
mationen, sodann Stimmen-
kauf, Ressourcen-Verschwen-
dung, Ausbeutung anderer
Menschen – die Liste der Ver-
fehlungen zugunsten des eige-
nen Vorteils ist niederschmet-
ternd lang.

Es war besonders ein Fall,
der die Welt schockiert hat
und der die Integrität und
Ehrenhaftigkeit all jener Men-
schen in Frage gestellt hat, die
verantwortlich sind für die
Führung derartiger Institutio-
nen. Ich meine die Enron Cor-
poration, die zusammenge-
brochen ist und dabei den
Wirtschaftsprüfungs-Giganten
Arthur Andersen in die Liqui-
dation gerissen hat.

Es ist kaum zu glauben, dass
Enron nur 16 Jahre benötigte,
um zum weltgrößten Energie-
Konzern mit einem Jahresge-
winn von über 100 Milliarden
Dollar aufzusteigen. Enron
war der größte Star auf der
weltwirtschaftlichen Bühne.
Doch innerhalb nur eines Jah-
res gingen die Lichter mit

einem Schlag aus.
Arrogante Gier und
finanzielles Aben-
teurertum in un-
vorstellbarem Aus-
maß kamen ans
Tageslicht. In Ver-
bindung mit ver-
schleiernden  Buch-
führungs-Praktiken
des Managements

führten sie zu einem der 
größten Zusammenbrüche in
der amerikanischen Firmen-
geschichte.

Kein Zweifel – Enron war
ein außerordentlich erfolgrei-
ches Unternehmen. Doch ähn-
lich manchen Vorfällen bei
Rotary trieben Egoismus und
Gier die Führungsschichten
auf allen Ebenen dazu, sich
außerhalb der Grenzen an-
ständigen Verhaltens zu be-
wegen. Nach meinen Erfah-
rungen liegt einem solchen
Verhalten eine Abkehr vom
Pflichtbewusstsein zugunsten
eines zügellosen Gewinnstre-
bens zugrunde. Gier und Ego-
ismus ersetzen die Verpflich-
tung für das Gemeinwohl. 

Wie können wir diesen
Trend umkehren oder wie
können wir diesen Trend
zumindest daran hindern, sich
in der Gesellschaft – und auch
in Rotary – weiter auszubrei-
ten? Werfen wir zunächst
einen Blick auf das, was in Hin-
blick auf uns Rotarier getan
werden kann. 

Wir alle wissen, was Rotary
auszeichnet, was es so einma-
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lig macht. Es ist sein Klassifi-
kationsprinzip. Für mich ist
dies das eigentliche Marken-
zeichen unserer Organisation.
Es ist Rotarys fundamentales
Charakteristikum, das Mittel,
das jedem Rotarier die Mög-
lichkeit gibt, sein eigenes
Bekenntnis zu jenen ethi-
schen Prinzipien abzulegen,
die die Gesellschaft tagtäglich
dringend zum Leben benötigt. 

Die Tatsache, dass unsere
Mitgliedschaft aus den ver-
schiedensten Berufen zusam-
mengesetzt ist, macht es mög-
lich, dass wir uns jedem
Problem von verschiedenen
Seiten aus annähern können.
Dabei werden wir uns nicht
unbedingt mit den Problemen
der reinen Berufsausbildung
befassen, denn Rotarys Haupt-
interesse liegt nicht in Arbeits-
vorgängen, Produktionsver-
fahren oder Systemen; das
gemeinsame Problem in
jedem Beruf und jedem
Geschäft liegt in der Art, wie
wir mit Menschen umgehen.
Wie wir auf sie zugehen und
wie wir uns ihnen gegenüber
verhalten, hat überragende
Bedeutung. Dabei hat Rotary
die großartige Chance, zwei
unbezahlbare Elemente in das
Verhältnis zwischen Indivi-
duen, zwischen Firmen und
Nationen einzubringen: Inte-
grität und eine Haltung wohl-
wollenden Verständnisses.
Hohe ethische Maßstäbe im
Umgang miteinander waren
immer das vorrangige Ziel des
Berufsdienstes.

Allerdings wird dieses ent-
scheidende Charakteristikum
Rotarys nur durch das indivi-
duelle Handeln des einzelnen
Rotariers sichtbar und aner-
kannt. Deshalb werden wir
Rotarier nur dann unser Ziel

erreichen, die Welt ein wenig
besser zu machen, wenn wir
die Ideale und Ziele unserer
Gemeinschaft auch in unserer
Haltung widerspiegeln, in
unserem Sozialverhalten und
in unserer Rolle als Bürger und
Berufstätige.

Was also bedeutet Berufs-
dienst wirklich? Darauf gibt es
zwei Antworten. 

Erstens bedeutet Berufs-
dienst das Ideal des Dienens in
der Ausübung unseres Berufes
beispielhaft vorzuleben. Zwei-
tens das Ideal des Dienens in
unserem Berufsleben auch
Nicht-Rotariern zu vermitteln.
Wenn wir Rotarier dazu nicht
in der Lage sind, dann ist das
Hauptziel Rotarys verfehlt.
Deshalb kommt dem Aufnah-
me-Ausschuss im Club eine
ganz besondere Bedeutung zu.
Wenn der falsche Typus Mit-
glied aufgenommen wird,
dann verfällt der Berufsdienst
und sein weltweites Ansehen
wird beschädigt. In den Augen
der Öffentlichkeit diskreditie-
ren einige wenige ungeeignete
Mitglieder die gesamte Insti-
tution. Genau dies war in zahl-
reichen Fällen der Fall, die ich
in den letzten Jahren beobach-
tet habe.

In der Tat ist der Berufs-
dienst unverzichtbar für das
Leben des Einzelnen und er ist
vielleicht das geeignetste Feld,
auf dem jeder Rotarier seinen
Idealismus und seine Nütz-
lichkeit als Bürger und als
Mensch zum Ausdruck brin-
gen kann. Berufsdienst ist
Integrität und Vertrauen,

Berufsdienst versucht Maßstä-
be im Berufs- und Geschäftsle-
ben zu setzen, nicht nur in die
Öffentlichkeit hinein, son-
dern auch, vielleicht noch
wichtiger, unter den Rotariern
selbst. Unglücklicherweise
haben viele von uns dieses
bedeutendste Element der
rotarischen Philosophie ver-
gessen. Was für eine Schande,
dass manche die Umsetzung
von Ethik und Integrität in
unserem Berufs- und Ge-
schäftsleben und sogar in
unserem rotarischen Leben
vorsätzlich missachtet haben. 

Paul Harris hat den Berufs-
dienst als die Beachtung höchs-
ter ethischer Maßstäbe durch
jeden einzelnen Rotarier in sei-
nem beruflichen Leben defi-
niert. Und in der Tat ist die Ver-
besserung der Geschäfts- und
Berufsethik das entscheidende
Ziel im Berufsdienst. Wenn wir
uns dieser Zielsetzung wid-
men, müssen wir umsichtig,
aber entschieden auftreten. 

Die kleine Nadel, die wir  tra-
gen, ist bedeutungslos, wenn
sie nicht für etwas steht. Der
Berufsdienst ist das Feld unse-
rer Bewährung. Er ist persön-
lich und er ist privat. Er ist das
Gewissen Rotarys und der
Rotarier.

Zum Schluss ein Zitat. Past-
Pres. R.I. Raja Saboo sagte auf
dem Institute in Brisbane ver-
gangenes Jahr: „Rotary hat sich
in der Vergangenheit für ethi-
sche Werte stark gemacht.
Rotary wird auch jetzt wieder
für ethische Werte einstehen
und sich den Anforderungen
der Zeit und den gewandelten
gesellschaftlichen Gegeben-
heiten stellen müssen. Die Zei-
ten mögen sich geändert
haben, aber nicht die Defini-
tion von Integrität.”

»Der Berufsdienst ist
das Gewissen Rotarys
und der Rotarier.«
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